Breslauer Rreis-Blatt 


Sechster Jahrgang. 


(Fortſetzung.) N 

Nun! nun! Brauchſt dich nicht zu ſchaͤmen 
mein Goldtoͤchterchen! Brauchſt nicht bis ins 
Ohrlaͤppchen roth zu werden! Iſt ja keine Schande 


Braut zu fein, und wärft laͤngſt Frau, wenn 


dein gutes ſeliges Muͤtterchen nicht gewuͤnſcht 
hätte, daß du vor dem ein und zwanzigſten 
Jahre nicht heirathen ſollteſt. 

Agnes warb immer verlegner, und ſuchte, 
die Blicke feft auf ihre Stickerei gerichtet, ein 
Gefuͤhl zu verbergen, das ſie vorher noch nicht 
gekannt hatte. Wie oft ſchon hatte fie ähnlichen 
Geſpraͤchen beigewohnt, die Scherzenden des 
Grafen mit gleicher Antwort erwiedert, ohne 
eine Angſt zu empfinden, wie ſie ſolche jetzt 
fuͤhlte, als der Graf immer heiterer werdend, ein 
volles Glas ergriff, mit Herrn Walter, ihr und 
ihrem Vater anſtieß, und die Geſundheit des 
abweſenden Braͤutigams ausbrachten. 

Agnes glaubte den Stuhl unter ſich wanken zu 
fuͤhlen, und wuͤrde ihre Verlegenheit unfehlbar 
verrathen haben, wenn Herr Walter nicht gluͤck⸗ 
licherweiſe ein Geſpraͤch angeknuͤpft hätte, ‚welches 
die Auſmerkſamkeit der beiden alten Herren von ihr 
ableitete, wofuͤr der dankende Blick ihres ſchoͤnen 
blauen Auges ihn belohnte. Fi 

12. : 

Graf Werneck und fein Freund, Herr von 
Klingenheim, erſchmeichelten von einem Tage zum 
andern, von einer Woche zur folgenden Walters 
Zuſicherung, länger bleiben zu wollen, weil fie, 


den 6. Juli 1839. 


Es war nun gewiß, daß Agnes die warme 
Anhaͤnglichkeit theilte, welche ihr Walter zeigte, 
und nur dann heiter die jedem gebildeten Manne 
eigne Hoͤflichkeit verbarg, wenn ihr Vater oder 
der Graf in der Nähe war. So ſehr fie ſich 
aber auch bemühte, ſich ſelbſt über das Gefühl 
zu taͤuſchen, das ſie zwar nur mit dem Namen 
Freundſchaft belegte, das aber im Grunde einen 
andern richtigen verdient haͤtte, das ſie zu dem 
ſchoͤnen Fremdling zog; es war nur zu gewiß, 
daß ſie mit jedem Tage inniger betrauerte, nicht 
mit Freiheit über ihr Herz und ihre Hand ge: 
bieten zu koͤnnen. a 

Eine kleine Unpaͤßlichkeit hielt den Grafen, 
der ein wunderlicher Kranker war, einige Tage 
in ſeinem Zimmer gefeſſelt. Walter wich nicht 
von ſeiner Seite, ſchlief neben ſeinem Bette, und 
wußte ſich durch tauſenderlei Dienſtleiſtungen, 
welche er dem Kranken mit einer gleichen Ber 
reitwilligkeit erwies, deſſen ganze Liebe zu er: 
werben, ſo daß der Graf taͤglich lebhafter den 
Wunſch aͤußerte, Walter moͤge ſich in der Naͤhe 
dieſer Beſitzung lauslich niederlaſſen; worauf 
Walter aber entgegnete, er hänge nicht von ſich 
ſelbſt ab, koͤnne daher auch nicht uͤber fein ferz 
neres, Schickſal gebieten, ja es waͤre ſogar moͤg⸗ 
lich, daß ein Schreiben ſeines Vaters ihn ploͤtz⸗ 
lich aus der Mitte theurer Freunde rufe, die er. 
nur ſehr ungern verlaffe, um heilige Pflich— 
ten in der fernen Heimath zu erfuͤllen; eine jede 
Erklaͤrung der Art aber verſetzte Agnes in die 


peinlichſte Unruhe, die fie oft nur mit der;größs 
ten Anſtrengung kaum zu verbergen wußte. 
Ein Abend, wie er in dieſer Jahreszeit ſel⸗ 
ten ſo ſchoͤn war, lockte Agnes in den Garten, 
wohin ihr Walter, der die beiden alten Herren 
bei einer Parthie Schach verließ, mithin nicht 
fuͤrchten durfte, von ihnen vermißt zu werden, 
folgte. Er fand die Geſuchte auf einer Moos- 
bank in tiefes Sinnen verſunken, das die Stille 
und Ruhe der Natur, welche ringsumher herrſchte, 
beguͤnſtigte. 

Ohne ein Wort zu ſprechen, nahm Walter 
neben Agnes Platz, und verfolgte die Richtung 
ihrer Blicke, welche ſich zu dem hinauf wende— 
ten, der ja ſo allgemein als ein treuer Freund 
aller, beſonders aber unglücklich Liebenden, be— 
kannt, gelobt und geprieſen iſt, der aber mit 
ſeinem falben Lichte recht freundlich auf das Paͤr⸗ 
chen herabblickte, uud es zur vertraulichen Mits 
theilung einzuladen ſchien. 2 

Agnes! fluͤſterte Walter endlich leiſe, und 
Walter! hauchte Agnes, indem ſie es geſchehen 
ließ, daß er ſie in ſeine Arme ſchloß, ihre Wan⸗ 
gen mit ſeinen Kuͤſſen bedeckte. 

Wahre Liebe hat keine Worte, ein Blick, 
ein Haͤndedruck, es iſt ihr treueſter Dolmetſcher, 
darum ſprachen Beide nicht ein Wort, bis des 
Grafen Stimme fie aufſchreckte aus ihrem Lies 
bestraum, 

Agnes eilte dem Kommenden entgegen, und 

begleitete ihn ins Schloß zuruͤck, wohin ihnen 
Walter auf einem Seitenwege folgte. 
Am naͤchſten Morgen ſaßen Agnes, ihr Va⸗ 
ter und Walter beim Fruͤhſtuͤcke, als der Graf 
mit fröhlicher Miene und einen offenen Brief 
in der Hand in das Zimmer trat, indem er 
ausrief: Freude uͤber Freude! Otto kommt in 
hoͤchſtens vierzehn Tagen, wäre jetzt ſchon hier, 
lernte aber unterweges einen jungen Mann kennen, 
der ihm viele Freundſchaſt erwies, den er da⸗ 
‚für aus Dankbarkeit in ſein vaͤterliches Haus 
nach Worms begleiteten und dort eine volle Woche 
verweilen mußte. Nun, ſetzte er hinzu, ſchadet 
nichts! ſpaͤteſtens in vierzehn Tagen iſt er hier. 
Aber es iſt auch wahr, ſchwatze da und denke 
nicht daran, daß ich meinem Goldtöchterchen einen 
Brief von dem Herzliebſten abzugeben habe, dem 
in wenigen Tagen ein Käftchen folgen wird, das 
Ottos Bild, Ohrringe, Bufennadel und Verlo⸗ 
bungsringe enthaͤlt. 
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Agnes trat zitternd in die Woͤlbung eines 
Fenſters, wo ſie das empfangene Schreiben er⸗ 
brach und las, wo ihr Blick auf Walter geriche 
tet fie überzeugte, daß er fie mit Aufmerkſam⸗ 
keit betrachtete. 

En Agnes hatte noch niemals einen Brief in 
ſolch zaͤrtlichem Tone geſchrieben von Otto er— 
halten, wie der jetzt empfangene war. Er nannte 
ſie ſeine theure Geliebte, ſchilderte das Gluͤck, 
das er an ihrer Scite zu genießen hoffte, fo 
ſuͤß, daß Agnes uͤber dieſen Wortkram ergrimmte. 

Wie kann er von Liebe ſprechen, die er zu 
mir fühlt, da er mich nur kannte, da ich noch 
ein Kind war? fagte fie erbittert, ſobald fie fich 
allein befand: Nein! nein! Niemals werde ich 
ihn lieben, ach, vielleicht nicht einmal achten 
können, denn er iſt cin Heuchler, der Gefühle 
luͤgt, die ihm fremd ſind. 

Den ganzen Tag hielten Agnes Geſchaͤfte 
in der Naͤhe ihres Vaters, und erſt gegen Abend 
eilte fie in den Garten, wo fie Walkern zu fins 
den hoffte, der heute fortwährend in feinem Zim⸗ 
mer gearbeitet hatte; allein ihr Hoffen ward ge: 
taͤuſcht, er war nirgens zu erblicken. 


8 13. 8 

Den Kopf in ihre rechte geſtuͤtzt, nahm Ag⸗ 
nes nun in einer entlegenen Laube Platz, und 
ſtarrte, in tiefes Sinnen verſunken, auf die 
Menge der herab gefallenen Blaͤtter, welche fuͤr 
das allmaͤhlige Ableben der Natur zeigten. Alle 
Bilder ihrer freudenleeren Zukunft gingen an 
ihr voruͤber, und drängten durch das Gefühl, 
ihr nicht entgehen zu koͤnnen, Thraͤnen in ihre 
Augen; Seufzer aus der beklommenen Bruſt; 
da ſchreckte das Geraͤuſch eines Nahenden fie em 
por. Es war Walter, der mit Theilnahme nach 
der Urſache ihres Kummers forſchte. 

Sie konnen noch fragen, warum ich weine? 
antwortete ihm Agnes mit bewegter Stimme; 
haben Sie ſchon den Inhalt des Briefes ver: 
geffen, welchen ich heute beim Fruͤhſtuͤck erhielt? 
gab er mir nicht gerechte Veranlaſſung, vor der 
Ankunft eines Mannes zu zittern, den mein 
Vater mir zum Gemahl beſtimmt, dem mich 
nicht Liebe, ſondern nur kindlicher Gehorſam in 
die Arme führt? den zu betruͤgen, ihm Geſin⸗ 
nungen vorzuſpiegeln, die mir fremd find, man 
mich zwingen wird? an deſſen Seite mich gren⸗ 


zenleſes Elend erwartet, 


Allerdings giebt es Fälle, verficherte Wal: 
ter, wo Eltern, die 
Vernunft pruͤfen, bei der getroffenen Wahl die 
Herzen ihrer Kinder nicht zu Rathe ziehen, ei— 
nen Mißgriff machen, durch den beide Theile 
ungluͤcklich werden; indeſſen iſt dieſes nicht durch— 
gaͤngig anzunehmen; ich koͤnnte ihnen uͤberzeu— 
gende Beweiſe vorlegen, daß ſolche guͤtige Fuͤr— 
ſorge zaͤrtlicher Eltern ganz zum Guten ausfiel. 


Ja Sie ſehen in mir ſelbſt ein lebendiges 


Beiſpiel meiner Behauptung. 

Kaum ihren eigenen Ohren trauend, erbleis 
chend und fragend ſah Agnes Waltern an, der, 
ihren Zuſtand nicht bemerkend, mit dem ruhis 
gen Tone eines Erzaͤhlers fortfuhr: Auch mein 
Vater waͤhlte fuͤr mich eine Gattin, ohne daß 
ich das Maͤdchen, welches er dazu beſtimmte, 
kannte. Ich war ganz troſtlos über dieſes Vor⸗ 
greifen in mein Schickſal, bat, flehte, umſonſt; 
er blieb feſt bei ſeinem Willen. Endlich ſchrieb 
er an mich, forderte mich auf, Marien wenig— 
ſtens zu ſehen, mich in ihrer Gegenwart zu pruͤ⸗ 


fen, ob ich denn durchaus keine Liebe für fie. 


empfinden koͤnne; waͤre dieſes wirklich der Fall, 
nun, ſo wolle er auch meinem Herzen laͤnger 
keinen Zwang auflegen. Ich reiſ'te nun nach 
dem Wohnorte meiner ſeinſollenden Braut, mit 
dem Entſchluſſe, ſie ſo unausſtehlich wie moͤglich 
zu finden; ich dichtete ihr in Gedanken alle Maͤn⸗ 
gel und Gebrechen an, die meine bei dieſer Ge— 
legenheit beſonders thaͤtige Phantaſie nur auf— 
zufinden wußte; noch mehr: ich empfand or⸗ 
dentlich eine Art von Haß gegen ſie, den ich 
ihr auch ohne alle Heuchelei zu zeigen dachte, 
kam bei ihr an, und — alle meine loͤblichen 
Vorſaͤtze zerſtoben in ein Nichts, denn — ich 
ſand einen Engel, den ich anbete, beſitzen oder 
ſterben muß. 

O wie oft, mein Fraͤulein? fuhr Walter 
mit ſteigender Begeiſterung fort, o wie oft era 
innert mich Ihr himmliſch ſanfter Blick an den 
meiner Maria! Wie oft traͤume ich nicht an 
Ihrer Seite zu der Geliebten hin! denke der 
Seligkeit, die mich in Mariens Armen erwartet. 

Bleich wie ein Bild aus Marmor, ſtarrte 
Agnes dem ſchon laͤngſt Schweigenden ins An— 
geſicht. War es Derſelbe, an deſſen Bruſt ſie 
genren Abend ruhte? deſſen Arme fie mit Kies 
esglut umſchlangen? deſſen brennende Kuͤſſe 
fie auf ihren Lippen fühlte? Alſo ihre Aehn⸗ 
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nur mit den Augen der 


- 


0 


lichkeit mit der Geliebten war es, die ihn in 
ihre Arme zog? Eine Andere dachte er in dem 
Augenblicke zu umfangen, als er fie an fein 
Herz druͤckte? Wie ſehr, wie unbeſchreiblich war 
ihr Zartgefuͤhl verletzt, ihr Stolz gekraͤnkt, jede 
Weiblichkeit in ihr beleidiget. 

Sie rang nach Faſſung, und als ſie ſolche 
erlangt zu haben glaubte, ſtand ſie von ihrem 
Sitze auf und ſagte, obgleich ihre Stimme da— 
bei zitterte: Ich danke Ihnen, Herr Walter, daß 
Sie mich an den Gehorſam erinnerten, welchen 
ich meinem Vater ſchuldig bin; ich werde den 
bis jetzt begangenen Fehler gut zu machen ſuchen. 


Nach dieſen Worten verließ Agnes die Laube, 
und eilte, ſo ſchnell ſie es vermochte, in ihr 
Zimmer, 


Es ift ein Unwuͤrdiger, der deinen Schmerz 
nicht verdient, ſprach die Vernunft zu ihr; den 
ich aber heiß und innig liebe, antwortete ihr 
Herz, und ihre Thraͤnen floſſen reichlicher. 

Um nicht beim Eſſen zu erſcheinen, ſchuͤtzte 
Agnes eine kleine Unpaͤßlichkeit vor, und ließ 
ihren Vater um die Erlaubniß bitten, in ihrem 
Zimmer bleiben zu duͤrfen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Anzeigen. 


Ein getiegerter Vorſtehhund mit einem ei— 
fernen Drath⸗Halsbande woran cin Schloß und 
die Steuer-Marke pro 1839, hat ſich am 1. 
d. M. bei dem Brauer Wagner in Klein Tinz 
eingefunden, und iſt von dem ſich gehörig aus⸗ 
zuweiſenden Eigenthuͤmer dort abzuholen. 


Bei dem Dominio Goldſchmieden, dicht an 
Liſſa, unweit Breslau, iſt die Milchpacht von 
30 Stuͤck Kuͤhen, ſofort zu vergeben, und hae 
ben ſich Pachtluſtige deshalb bei dem Wirth⸗ 
ſchaſts-Amte hierſelbſt bald zu melden. 

Goldſchmieden den 1. Juli 1839. 


Dünger Verkauf. 
Eine Partie Breslauer Straßen-Duͤnger, 
welche vor dem Schweidnitzer Thore bei der 
Kavallerie s Kaferne liegt, ſoll nach Wahl der 


1 
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Herren Kaͤufer, im Ganzen, in einzelnen Looſen, 
oder nach der Fuhre verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 10. Juli c. 
Vormittag 10 Uhr an dem genannten Orte ans 
beraumt, zu dem Kaufliebhaber hiermit einge: 
laden werden. 


Gefunden. 

Am 26. v. M. wurde auf der Straße von 
Drachenbrunn nach Wuͤſtendorf, ein brauner, 
ziemlich guter, feiner Tuchrock, mit aſchgrauem 
Kittaifutter und kleinen uͤberzogenen Knöpfen, 
von einem Knaben aus Drachenbrunn gefunden 
und iſt fuͤr den ſich legitimirenden rechtmaͤßigen Ei⸗ 
genthuͤmer von den Orts Gerichten in Schwoitſch 
in Verwahrung genommen worden. 


Die bſt ahl. 

In der Nacht vom 1. zum 2. Juli wurden 
der verwittweten Bauersfrau Schulz in Wuͤſten—⸗ 
dorf eilf Striehmen halbgebleichte wergene Leis 
newand geſtohlen. 


unter dem Vorgeben: daß ihm der Verdienſt 
auf dem herrſchaftlichen Hofe in Sadewitz zu 
gering ſei, entfernte ſich der Korrigende Joſeph 
Krauſe von dort, um andere beſſer rentirende 
Arbeit zu ſuchen, er iſt jedoch noch nicht zuruͤck⸗ 
gekehrt, und daher im Betretungsfall an die 
Orts⸗Gerichte in Sadewitz abzuliefern. 


Derr auf dem herrſchaftlichen Hofe in Roth⸗ 
ſuͤrben als Pferdejunge dienende Paul Kampe, 
hat ſich am 25. v. M. aus ſeinem Dienſt heimlich 
entfernt, er iſt daher im Fall ſeines Betreffens an 
die dortigen Orts⸗Gerichte abzuliefern. Der Ent⸗ 
wichene iſt ohngefaͤhr 26 Jahr alt und kleiner 
unterſetzter Statur. 


Der Stellmacher Karl John hat, nachdem 
er aus dem Koͤnigl. Inquiſitoriat entlaſſen und 
ſich einige Tage in Stabelwitz aufgehalten, im 
Laufe der vorigen Woche von dort wieder heim⸗ 
lich entfernt, und treibt ſich wahrſcheinlich vaga⸗ 
bondirend herum. Derſelbe iſt daher im Betre⸗ 
tungsfall an die dortigen Ortsgerichte abzuliefern. 


Redakteur: Fr. v. Lieres, Mathlasſtraße . 56. 
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Zu Ulbersdorf hieſigen Kreiſes iſt geſtern 
eine völlig geiſtesſchwache ſonſt aber koͤrperlich 
geſunde fremde Frauensperſon angehalten wors 
den. Es hat jedoch bis jetzt noch nicht gelingen 
wollen, über ihre perſoͤnliche und Heimaths⸗ 
Verhaͤltniſſe etwas von ihr zu erfahren, und da 
dieſelbe auch hier nicht bekannt iſt, ſo ſehe ich 
mich veranlaßt Ein Königl. Hochwohllöblich 
Landraͤthl. Amt unter Beifügung eines Signa⸗ 
lements dienſtergebenſt zu erſuchen zur Ermit⸗ 
telung des Heimaths⸗Ortes dieſer unglücklichen 
Frauensperſon gefaͤlligſt das Erforderliche in 
Wohldeſſelben Amts- Bercich zu veranlaſſen und 
mich vom Erfolge zu benachrichtigen. 

Oels den 26. Juni 1839. 

Koͤnigl. Landrath. 


Signalement. Name, Wohnert, Religion, 
unbekannt; Alter, ohngefaͤhr etliche 50 Jahr; 
Größe, circa 4 Fuß; Haare, ſchwarz mit wei⸗ 
ßen untermiſcht; Stirn, bedeckt und niedrig; 
Augenbraunen, ſchwarz und ſehr dünn; Augen, 
grau; Naſe, Mund u. Kinn gewoͤhnlich; Geſichts⸗ 


farbe, ſehr ſonneverbrannt; Sprache, ſchleſiſcher 


Dialeckt. Beſondere Kennzeichen: ſchwachſinnig 
und hat einen kleinen Kropf am Halſe. Be⸗ 
kleidung. Ein gelb blau und rothkarirter Ober⸗ 
rock, ein weiß roth und blau karirtes Halstuch, 
beides von Kattun, eine blau gefärbte Schürze, 
ferner ohne alle Kopfbedeckung. a 


Vorſtehendes Erſuchen den Inſaſſen des 
Kreiſes mit dem Aufgeben dem unterzeichneten 
Amte baldige Anzeige zu machen, wenn über 
die fremde Frauensperſon Jemandem etwas bes 
kannt fein ſollte, das zu ihrer naͤheren Ermits 
telung fuͤhren duͤrfte. . 


Breslau den 4. Juli 1899. 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Breslauer Marktpreis am 3. Juli. 


Pere u ß. Ma a 5. 
Hoͤchſter g Mittler 1 Niedrigſt. 
rtl. fa. pf. rtl. fa. vf. rtl. ſa. pf. 
Weltzen der Scheffel 2116 172243 12 — 
Roggen = . 11 50— 1 206 22 
Gerſte = . 1| 5.— 11291 1—1— 
Hafer 5 — 25 6 * 9 | — 


Druck von Guſtav Kupfer Schubbruͤcke . 32. 


